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Liebe Waldbesitzerinnen, liebe Waldbesitzer,

bei aller Dramatik der Entwicklung der Großkalamität betonen wir in unserer (Öffent-

lichkeits-) Arbeit auch immer wieder die Leistungen des Waldes in NRW für die gesamte 

Gesellschaft und unser aller Lebensgrundlagen. Dass diese Ökosystemleistungen in Zu-

kunft nicht mehr aus Holzerlösen zu finanzieren sind, ist der Grund dafür, dass in Berlin 

– nicht zuletzt wegen der Initiative unseres Ministerpräsidenten – intensiv über eine 

Vergütung für diese Leistungen aus den Einnahmen aus der CO2-Bepreisung beraten 

wird.  

Für die aktuellen Herausforderungen stellt die Landesregierung mit einer erweiter-

ten Extremwetterförderrichtlinie zusätzliche Mittel bereit. Unsere Forstleute und die 

fleißigen Kolleginnen und Kollegen in den Regionalforstämtern und der Zentrale setzen 

alles daran, dass dieses Geld auch entsprechend der Vorgaben des Ministeriums fließen 

kann. Trotz höchster Belastung setzen wir hier eine klare Priorität.

Einen kleinen Eindruck von den vielen Multitalenten bei Wald und Holz NRW gibt in 

diesem Waldblatt der Bericht über einen Kollegen, der in Beirut nach der verheerenden 

Explosion Hilfe leistet. Sie finden in dieser Ausgabe auch einen Hinweis auf eine unserer 

vielen Veranstaltungen, mit denen wir immer erfolgreicher für das Bauen mit heimi-

schem Holz werben.

Die Lage ist für uns alle derzeit mehr als schwierig. Umso wichtiger ist es, auf gegensei-

tiges Vertrauen zu bauen und mit Sinn und (Fach-) Verstand zu Werke zu gehen. Einen 

umfassenden Einblick in unser vielfältiges Engagement für den Wald in NRW gibt unser 

neuer Nachhaltigkeitsbericht, der jetzt zum Download bereitsteht.

Auch für den Herbst und Winter wünschen Ihnen die Forstleute von Wald und Holz NRW 

alles Gute und vor allem Gesundheit.

Ihr Andreas Wiebe

wald-und-holz.nrw 

Informationen  
für Waldbesitzerinnen  
und Waldbesitzer
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Mehr als 30 Millionen Kubikmeter Schadholz: 
Weitere Unterstützung für Waldbesitz 

Umweltministerin Heinen-Esser: 

Die Schäden in den Wäldern steigen 

weiter an. Wir brauchen jetzt eine 

klimafeste Wiederbewaldung und 

eine Prämie, die die Ökosystemleis-

tungen des Waldes insgesamt besser 

honoriert.

Nach einer aktuellen Erhebung des Lan-

desbetriebes Wald und Holz Nordrhein-

Westfalen haben Stürme, Dürre und 

Borkenkäfer seit 2018 allein in den nord-

rhein-westfälischen Fichtenwäldern zu 

rund 30,7 Millionen Kubikmeter Schad-

holz geführt: 3,1 Millionen Kubikmeter in 

2018, 15,6 Millionen Kubikmeter in 2019 

und in diesem Jahr mit Stand Septem-

ber schon 12 Millionen Kubikmeter.

„Die Schäden in den nordrhein-west-

fälischen Wäldern steigen weiter an. 

Während die Schäden zunächst insbe-

sondere tiefere Lagen trafen, sind sie in 

diesem Jahr verstärkt in die Hochlagen 

des Sauer- und Siegerlandes gewan-

dert“, so Umweltministerin Ursula 

Heinen-Esser: „Die Waldbäuerinnen 

und Waldbauern stehen vor gewaltigen 

Aufgaben. Die Schadensbewältigung 

und eine vielfältige und klimastabile 

Wiederbewaldung müssen Hand in 

Hand gehen, gleichzeitig sind die Holz-

preise im Keller. In dieser Extremsituati-

on unterstützen wir die Waldbäuerinnen 

und Waldbauern nach Kräften - fachlich 

und finanziell.“ 

Damit die Unterstützung möglichst 

unbürokratisch in der Wald- und Forst-

wirtschaft ankommt, arbeitet das 

Umweltministerium kontinuierlich an 

einer Optimierung und Anpassung der 

Angebote an die Schadensentwicklung.

• �So gilt fortan im Rahmen der Extrem-

wetter-Förderung ein Höchstbetrag 

von 50.000 Euro statt bisher 30.000 

Euro je Antragsteller und Jahr. Ver-

einfacht wird zudem das Vergabever-

fahren für geförderte Maßnahmen. 

Die hierzu erforderliche Änderung der 

Förderrichtlinie soll in Kürze veröffent-

licht werden.  

• �Das Land unterstützt die forstlichen 

Zusammenschlüsse weiterhin intensiv 

bei der schnellstmöglichen Umstellung 

auf die direkte Förderung. Aufgrund 

der Einschränkungen durch die Coro-

na-Pandemie und die andauernde Bor-

kenkäfer-Massenvermehrung werden 

Angebote der indirekten Förderung bis 

Ende 2021 verlängert.

• �Darüber hinaus hat sich das Umwelt-

ministerium auf der Forstchefkonfe-

renz von Bund und Ländern für eine 

Aktivierung des Forstschäden-Aus-

gleichsgesetzes eingesetzt. Dies 

bewirkt unter anderem Steuererleich-

terungen für Waldbesitzer.

Mit den Förderangeboten unterstützt 

das Land die Entwicklung vielfältiger 

und klimastabiler Mischwälder. Auch 

Laubbäume leiden unter den langen 

Dürrephasen der letzten Jahre. Der 

Schadholzanfall bei der Buche liegt in-

zwischen insgesamt bei rund 870.000 

Kubikmetern.

Weitere Änderungen und Angebote 

geplant

Zur Optimierung der Antragstellung und 

-bearbeitung, der Bewilligung und der 

zukünftigen Ausgestaltung der Förder-

richtlinien hat Ministerin Heinen-Esser 

Anfang September eine interne Arbeits-

gruppe „Förderung Extremwetter“ 

eingerichtet. Darüber hinaus hat das 

Umweltministerium die Mitglieder des 

Forstausschusses - hierbei handelt es 

sich um Vertreter aus Waldeigentum, 

Naturschutz, Berufsvertretung und 

Holzwirtschaft - um Vorschläge zur 

Weiterentwicklung der Förderrichtlinien 

gebeten. Die aktuelle Situation und 

erforderliche Unterstützungsangebote 

wird das Umweltministerium zudem am 

Freitagnachmittag (2. Oktober 2020) in 

der Task Force Käfer beraten.

„Wir erleben gerade Waldschäden in nie 

dagewesenem Ausmaß. Wir brauchen 

jetzt eine klimafeste Wiederbewaldung 

und eine Prämie, die die Ökosystem-

leistungen des Waldes insgesamt besser 

honoriert. Die Wälder sind unsere wich-

tigsten Klimaschützer - in ihnen müssen 

auch die Erlöse aus dem Emissionshan-

del spürbar ankommen. Hierzu setzen 

wir uns für eine Baumprämie ein“, so 

Heinen-Esser. Beim Bundesministerium 

für Ernährung und Landwirtschaft wurde 

eine Bund-Länder-Arbeitsgruppe ein-

gerichtet, die kurzfristig Möglichkeiten 

ausarbeitet.

Autor: MULNV 
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Land gibt zusätzlich 28 Millionen Euro Sondermittel

Das Land Nordrhein-Westfalen stellt 

zusätzliche Sondermittel in Höhe von 

28 Millionen Euro für den Wald und 

die Holzwirtschaft zur Verfügung. Dies 

kündigte Umweltministerin Ursula Hei-

nen-Esser am 13. Juli 2020 bei einem 

Treffen mit dem Waldbauernverband 

und dem Landesbetrieb Wald und Holz 

Nordrhein-Westfalen im Kottenforst an. 

Die zusätzlichen Sondermittel sollen 

bei der Überwindung der dramatischen 

Borkenkäfer-Schäden und der Auswir-

kungen der Corona-Pandemie helfen 

und zur Entwicklung vielfältiger und 

klimastabiler Mischwälder beitragen.

Das erneut warme und trockene  

Frühjahr führte zu einer dramatischen 

Verschärfung der Borkenkäfer-Schä-

den in den nordrhein-westfälischen 

Fichtenwäldern. 2020 wird ein Anstieg 

des Fichten-Schadholzes durch Sturm, 

Dürre und Borkenkäfer auf rund 34 Mil-

lionen Kubikmeter (m³) erwartet, davon 

rund 19 Millionen m³ in 2018/2019. 

In den kommenden Wochen werden 

Expertinnen und Experten die Gesund-

heit von etwa 10.000 Einzelbäumen 

untersuchen, um ein genaues Lagebild 

zum Zustand der Hauptbaumarten in 

Nordrhein-Westfalen zu erhalten.

Genutzt werden sollen die Mittel für 

rasche und unbürokratische Hilfen,  

beispielsweise

• �zur Waldbrandvorsorge oder bei der 

Beseitigung von Gefahrenbäumen zur 

Sicherung der öffentlichen Infrastruk-

turen,

• �zur Stärkung der Forst- und Holzwirt-

schaft in den Bereichen Digitalisie-

rung und Holzbau sowie in der Aus- 

und Fortbildung und

• �zur Unterstützung der Wiederbewal-

dung der Schadflächen im Privat- und 

Kommunalwald.

Die möglichen Projekte und Hilfsange-

bote wird das Umweltministerium kurz-

fristig mit den Partnern aus Forst- und 

Holzwirtschaft beraten. Ziel ist es, die 

Mittel bereits in diesem Jahr für ent-

sprechende Initiativen zur Verfügung  

zu stellen.

Über 57 Millionen Euro für Wald, 

Forst- und Holzwirtschaft in 2020

Die zusätzlichen Sondermittel für 

Wald und Holzwirtschaft ergänzen die 

forstlichen Förderrichtlinien, über die in 

diesem Jahr rund 26 Millionen Euro für 

die Unterstützung der Waldbäuerinnen 

und Waldbauern zur Verfügung stehen. 

Am 3. Juli 2020 hatte das Umweltminis-

terium bereits eine überarbeitete und 

ergänzte Fassung der Förderrichtlinie 

Extremwetterfolgen veröffentlicht. Da-

rüber hinaus stehen für die Förderung 

forstwirtschaftlicher Zusammenschlüs-

se und die Stärkung der Holzverwen-

dung 3,5 Millionen Euro zur Verfügung. 

Insgesamt stehen damit im Jahr 2020 

rund 57,5 Millionen Euro zur Unterstüt-

zung der Forst- und Holzwirtschaft in 

Nordrhein-Westfalen bereit. Zur Unter-

stützung der Wiederbewaldung hat die 

Landesregierung bereits beschlossen, 

in den nächsten 10 Jahren insgesamt 

100 Millionen Euro bereitzustellen.

Autor: Umweltministerium NRW

Foto: Friedrich Louen

Gemeinsam für vielfältige und klimastabile Mischwälder: Andreas Wiebe, Uwe Schölmerich, 

Ministerin Ursula Heinen-Esser, Dr. Philipp Freiherr Heereman und Jörg Meißner (v.l.n.r.) am  

13. Juli im Kottenforst bei Bonn.
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Zentrale Beratungshotline zur Direkten Förderung

Die Landesregierung Nordrhein-

Westfalen hat entschieden, die 

bisherige indirekte Förderung der 

forstlichen Betreuungsdienstleistun-

gen durch das diskriminierungsfreie 

System der direkten Förderung zu 

ersetzen.

Wald und Holz NRW begleitet die forst-

wirtschaftlichen Zusammenschlüsse 

auf Ihrem Weg in die direkte Förderung. 

Hierzu wurden regionale Beratungs-

teams gebildet, an die sich die forst-

wirtschaftlichen Zusammenschlüsse 

und Waldbesitzende mit ihren Fragen 

wenden können.

Als weiteres Informationsangebot rich-

tet Wald und Holz NRW zum 1. August 

2020 eine landesweit zentrale Hotline 

ein. Die Vorstände der forstwirtschaft-

lichen Zusammenschlüsse und Wald-

besitzende können sich unter folgender 

Rufnummer

	 0251 / 91797 - 400

 

zu allen Fragen, die der Wechsel von der 

indirekten in die direkte Förderung mit 

sich bringt, telefonisch beraten lassen. 

Alternativ können auch schriftliche 

Anfragen an die zentrale E-Mailadresse 

direkte.foerderung@wald-und- 

holz.nrw.de    gestellt werden. Es 

erfolgt umgehend eine schriftliche Be-

antwortung.

Konkrete Anfragen zu Förderanträgen: 

Geschäftsstelle Forst/Direkte Förderung 

Frau Brockhoff 

	 0251 / 91797 - 475 

Foto: Klaus Mischka  

Autor: Wald und Holz NRW, Projektteam  

Direkte Förderung

Direkte Förderung 

  direkte.foerderung@
wald-und-holz.nrw.de  

	 0251 / 91797 - 400

Schnellzugriffe
Förderung für den Waldbesitz 

online   

 

Informationsplattform für Forstwirt-

schaftliche Zusammenschlüsse  

mailto:direkte.foerderung%40wald-und-%20holz.nrw.de%20%20?subject=
mailto:direkte.foerderung%40wald-und-%20holz.nrw.de%20%20?subject=
mailto:direkte.foerderung%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=
mailto:direkte.foerderung%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=
https://www.wald-und-holz.nrw.de/forstwirtschaft/foerderung
https://www.waldbauernlotse.nrw
https://www.waldbauernlotse.nrw
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Forstwirtschaftsmeister Frank Cöppicus hilft in Beirut

Hilfsorganisationen aus der ganzen 

Welt sandten Helfer in die Unglücks-

region. Einer von ihnen war Forst-

wirtschaftsmeister Frank Cöppicus, 

Mitarbeiter von Wald und Holz NRW. 

Der 48-jährige Arnsberger war für 

das Technische Hilfswerk vor Ort und 

Mitglied im Ortsverband Arnsberg.

Voraussetzung für den Einsatz im 

Libanon war, dass das Land das 

Hilfsangebot der Bundesregierung 

annimmt, Hilfskräfte des THW in die 

Region zu senden. Die Zusage erfolgte 

rasch und so wurden die Angehörigen 

der „Schnellen Einsatzeinheit Bergung 

Ausland“ (SEEBA) umgehend benach-

richtigt. Für Frank Cöppicus ging ab da 

alles ganz schnell. Gut eine Woche lang 

suchte er mit seinen Kollegen unter 

den Trümmern nach Verschütteten und 

half bei den Bergungsarbeiten.

Bereits für seine Ausbildung zum 

Bergungsspezialisten wurde er vom 

Landesbetrieb Wald und Holz  

Nordrhein-Westfalen freigestellt.  

„So ein Engagement unterstützen wir 

natürlich gerne“, bestätigt Andreas 

Wiebe, Leiter von Wald und Holz NRW. 

„Wir danken Frank Cöppicus für seinen 

tatkräftigen und vorbildlichen Einsatz 

im Krisengebiet“. Der Arnsberger ist 

bereits seit 29 Jahren als ehrenamt-

licher THW-Helfer tätig. Bei Wald und 

Holz NRW ist Frank Cöppicus Lehrkraft 

im Forstlichen Bildungszentrum in 

Arnsberg.

Am 4. August 2020 ereignete sich im 

Hafen von Beirut eine verheerende 

Detonation. Grund dafür war vermut-

lich ein Feuer, das rund 2.750 Tonnen 

Ammoniumnitrat in einem Lager zur 

Explosion brachte. Noch kilometerweit 

entfernt zerbarsten Fenster, Gebäude 

stürzten durch die Druckwelle der 

Detonation ein. Kurze Zeit später zeigte 

sich das ganze Ausmaß der Katastrophe: 

ganze Stadtteile lagen in Trümmern 

und sind vermutlich noch immer unbe-

wohnbar. Mit der Tragödie gehen auch 

zahlreiche menschliche Schicksale  

einher. Viele Einwohner wurden ver-

schüttet, viele Menschen obdachlos.

Autorin: Nadine Neuburg

Fotos: Matthias Hollmann, THW

Forstwirtschaftsmeister Frank Cöppicus ist Mitglied der „Schnellen Einsatzeinheit Bergung 

Ausland“

Mitten in den Trümmern: Hilfskräfte des THW 

suchen nach Verschütteten
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Mehr Nachhaltigkeit und Klimaschutz in den Kommunen:  
Zirkuläres Bauen mit Holz  
Symposium zeigt Potenziale für das kreislaufgerechte und  
klimafreundliche Bauen in den Kommunen

Die Kommunen übernehmen in Be-

zug auf die Umsetzung der Ziele der 

Agenda 2030 der Vereinten Nationen 

und beim Klimaschutz eine zentrale 

Rolle. Gleichzeitg spielt der Bausektor 

eine nicht unerhebliche Rolle beim 

Ressourcenverbrauch und dem Aus-

stoß der klimaschädlichen CO2-Emis-

sionen. Anlass für die Stadt Erftstadt 

gemeinsam mit Wald und  Holz NRW 

zum Symposium „Bauen mit Holz für 

kommunale Bauaufgaben“ einzuladen 

und über den Einsatz moderner Holz-

bautechnologien beim ressourcen- und 

klimaschonenden Bauen zu informie-

ren. Der Einladung in die Bernd-Alois-

Zimmermann-Musikschule in Erftstadt 

waren 65 Planer und Bauentscheider 

aus den Kommunen in NRW gefolgt. 

Aufgrund der durch COVID-19 beding-

ten Einschränkungen musste die Teil-

nehmerzahl begrenzt werden. In einer 

begleitenden Podiumsdiskussion und 

sieben Fachvorträgen beleuchtete das 

Symposium die Rahmenbedingungen, 

Potenziale und technische Umsetzung 

von Holzbauprojekten.

Prof. Dr. Henning Austmann, Professor 

für Betriebswirtschaftslehre an der 

Berichte

Podiumsdiskussion – Teilnehmende von links nach rechts, Uwe Schölmerich (Leiter des Regional-

forstamtes Rhein-Sieg-Erft), Dr. Stefanie Wieland (Zentrum für Wald und Holzwirtschaft), Prof. Dr. 

Henning Austmann (HS Hannover), Monika Hallstein (Technische Beigeordnete der Stadt Erftstadt), 

Stawros Chatzoudis (GWG Wohnungsgesellschaft Rhein-Erft), Martin Schwarz (Moderation, Zentrum 

für Wald und Holzwirtschaft)  

Hochschule Hannover, forderte ange-

sichts der globalen Herausforderungen 

des Klimawandels, des massiv steigen-

den Ressourcenverbrauchs und der 

damit einhergehenden Zerstörung der 

natürlichen Lebensgrundlagen einen 

tiefgreifenden und ganzheitlichen 

Wandel. Dabei hob er die Rolle des 

zirkulären und kreislaufgerechten Wirt-

schaftens hervor. Im Rahmen zukunfts-

fähiger Wirtschaftssysteme müssen 

Ressourceneinsatz, Abfallproduktion 

und Emissionen durch  das Schließen 

von Energie- und Materialkreisläufen 

minimiert werden. In Bezug auf den 

Bausektor werden derzeit gemäß dem 

UNEP Green Economy Report durch 

das globale Bauwesen ein Drittel des 

weltweiten Energie- und Ressourcen-

verbrauchs, ein Drittel der weltweiten 

CO2-Emissionen  und ein Drittel des 

weltweiten Abfalls verursacht. Beim 

ökologischen Bauen mit dem nach-

wachsenden und klimapositiven Roh-

stoff Holz gelte es, die derzeitige Holz-

bauquote von bundesweit 18 Prozent  

im Wohnungsbau weiter zu steigern. 

„Das sind 82 Prozent zu wenig“, so 

Professor Austmann.

Monika Hallstein, Technische Beigeord-

nete der Stadt Erftstadt und Gastgebe-

rin des Symposiums, forderte ein Um-

denken beim Design und der Planung 

von Gebäuden: „Wir benötigen in Bezug 

auf den Einsatz von Baumaterialien 
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sowie deren Ökobilanz und Wiederver-

wendung im Rahmen einer zirkulären 

Bauwirtschaft gut durchdachte und 

geplante Gebäude. Gleiches gilt für den 

Bereich der Wohngesundheit“, betonte 

die Archtektin und Stadtplanerin. Als 

Beispiel für ein zirkuläres Gebäude, in 

dem alle Materialien und Produkte nach 

ihrer Wiederverwertbarkeit ausgewählt 

werden und zudem der Carbon-Foot-

print durch den nachwachsenden 

Rohstoff Holz schon beim Bau des 

Gebäudes reduziert wird, nannte Sie 

das Projekt „The Cradle“, ein sieben-

geschossiges Holzhybrid-Bürogebäude, 

das derzeit im Düsseldorfer Medienha-

fen umgesetzt wird. Bezahlbares Woh-

nen, nachhaltiges und klimagerechtes 

Bauen bilden zudem keinen Gegensatz. 

Dies zeige das Projekt des öffentlich 

geförderten Wohnungsbaus der GWG 

Rhein-Erft in Erftstadt-Bliesheim, das 

2019 als dreigeschossiges Holzgebäude 

mit zwölf Wohneinheiten in Holzrah-

menbauweise errichtet wurde.

Uwe Schölmerich, Leiter des Regional-

forstamtes Rhein-Sieg-Erft von Wald 

und Holz NRW und verantwortlich für 

mehr als 60.000 Hektar Wald in der 

Region Köln-Bonn, hob die Rolle der 

Holzverwendung bei der Bewältigung 

der aktuellen Waldschäden hervor. 

„Mit dem Waldumbau wurde bereits 

in den 1980er Jahren begonnen. Die 

Wiederbewaldung mit klimastabilen 

Baumarten und die effiziente Nutzung 

der Menge an Schadholz ist Teil des 

aktuellen Krisenmanagements. Das 

Bauen mit Holz unterstützt die Wald-

besitzerinnen und Waldbesitzer dabei, 

die aktuelle Krise zu bewältigen und die 

vielfältigen Schutz- und Nutzfunktionen 

des Klimschützers Wald zu erhalten“, 

so Uwe Schölmerich. 

„Der nachwachsende Rohstoff Holz 

übernimmt eine Schlüsselfunktion 

beim klimafreundlichen Bauen. Dies 

erfolgt sowohl bei der dauerhaften 

Speicherung des im Holz gebundenen 

Kohlenstoffs als auch durch die Substi-

tution von Baustoffen mit einer nega-

tiven Klimabilanz. Dadurch ergibt sich 

eine Klimaschutzleistung von bis zu 2,5 

Tonnen CO2 pro Kubikmeter verbautem 

Holz“ erläuterte Dr. Stefanie Wieland, 

stellvertretende Leiterin des Zentrums 

für Wald und Holzwirtschaft bei Wald 

und Holz NRW. Gemäß der Studie THG 

Holzbau der Ruhr-Universität Bochum, 

des Thünen-Instituts für Holzforschung 

in Hamburg und der TU München 

könnte die Atmosphäre allein durch 

eine verstärkte Verwendung von Holz 

beim Wohnungsneubau bis 2030 um 

mehr als 42 Megatonnen CO2 entlastet 

werden. Moderne Holzbausysteme sind 

zudem in besonderem Maße für das 

zirkuläre Bauen geeignet. „Wand- und 

Deckenelemente sowie deren Ver-

bindungen und Dämmstoffe werden 

so konzipiert, dass eine Trennung der 

Materialien für die Wiederverwertbar-

keit gegeben ist. Das Kreislaufprinzip 

wird bereits seit langer Zeit in der 

Prof. Dr. Henning Austmann, Hochschule 

Hannover  

Ressourcenwende – Teilnehmende von links nach rechts, Monika Hallstein (Technische Beige-

ordnete der Stadt Erftstadt), Prof. Dr. Henning Austmann (Hochschule Hannover), Uwe Schölmerich 

(Leiter des Regionalforstamtes Rhein-Sieg-Erft)
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Holzbranche gelebt. So ist zum Beispiel 

die Weiterverwertung des Sekundärroh-

stoffs Altholz bei der Herstellung von 

Spanplatten gängige Praxis“, betonte 

die Holzexpertin. 

Gerd Prause, Geschäftsführer der 

Prause Holzbauplanung mit Sitz in 

Lindlar und Spezialist für die Planung 

und Vorfertigung von Holzgebäuden, 

demonstrierte in seinem Vortrag ein-

drucksvoll, wie durch die Konzeption 

von Tragwerksstrukturen und die Vor-

fertigung von entsprechenden Wand- 

und Deckenelementen in der Werkhalle 

individuell geplante und gefertigte 

Holzgebäude innerhalb kürzester Zeit 

errichtet werden können. Dabei ist 

der Holzbau Vorreiter bei der Digital-

sierung in der Bauwirtschaft und dem 

Building Information Modeling (BIM). 

„Die Digitalisierung der Planungs- und 

Fertigungsprozesse ist gängige Praxis 

in den Holzbauunternehmen. Die für 

die Herstellung von Holzbauelemen-

ten benötigten Komponenten werden 

vollautomatisch durch CNC-gesteuerte 

Holzbearbeitungsmaschinen herge-

stellt. Im Rahmen von Fertigungslinien 

und Bearbeitungszentren können auch 

komplette Wand- und Deckenelemente 

mit einem hohen Automatisierungsgrad 

hergestellt werden“, betonte der Spezi-

alist für die Planung von Holzgebäuden. 

„Eines der größten Holzbauprojekte in 

NRW, das durch uns aktuell vorbereitet 

wird, ist die Mathilde-Anneke-Gesamt-

schule in Münster. Der Neubau, der bis 

Gruppenbild vor der Bernd-Alois-Zimmermann-Musikschule, Referenten und Veranstalter  

(von links nach rechts), Stawros Chatzoudis (GWG Wohnungsgesellschaft mbH Rhein-Erft), Gerd 

Prause (Prause Holzbauplanung GmbH & Co. KG), Prof. Marco Hemmerling (Technische Hochschule 

Köln), Manuel Dahmen (W. u. J. Derix GmbH & Co.), Uwe Schölmerich (Leiter des Regionalforstamtes 

Rhein-Sieg-Erft), Dr. Stefanie Wieland (Zentrum für Wald und Holzwirtschaft), Prof. Kay Künzel (raum 

für architektur – Kay Künzel und Partner), Thorsten Kaderbach (Zentrum für Wald und Holzwirt-

schaft – Bauen mit Holz.NRW), Johannes-Ulrich Blecke (Bauen mit Holz.NRW), Martin Schwarz 

(Zentrum für Wald und Holzwirtschaft), Ralf Stadler (Holzkompetenzzentrum Rheinland), Monika 

Hallstein (Technische Beigeordnete der Stadt Erftstadt), Birgit Zimmmermann (Stadt Erftstadt, 

Eigenbetrieb Immobilien)

2022 fertiggestellt werden soll, wird 

zukünftig als sechszügige Gesamt-

schule 1.400 Schülerinnen und Schüler 

aufnehmen“, so Gerd Prause.

Autor: Martin Schwarz 

Fotos: pk-Media
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Nachhaltigkeitsbericht 2019/2020: Zeitenwende mit Chancen

Auch der aktuelle Nachhaltigkeitsbe-

richt von Wald und Holz NRW be-

schäftigt sich eingehend mit der von 

Trockenheit und Borkenkäfer gekenn-

zeichneten Situation der Wälder in 

NRW. Unter dem Titel „Zeitenwende

im Wald“ beleuchtet die soeben er-

schienene 120 Seiten starke Broschüre 

systematisch und gut verständlich, wie 

es um den Wald in NRW steht, was Wald 

(noch) leisten kann und in Zukunft leis-

ten soll und was wir tun, damit der

Wald seine Funktionen auch für nach-

folgende Generationen erfüllen kann.

Der Lagebericht für das Geschäftsjahr 

2019 sowie ein umfangreicher, nach 

Nachhaltigkeitskriterien strukturierter 

Datenteil runden den Bericht ab.

Vor diesem Hintergrund stellt sich die 

Frage neu, was die Gesellschaft, was die 

Eigentümerinnen und Eigentümer von 

ihrem Wald erwarten. Was können wir 

tun, um die Artenvielfalt im Wald, den 

Wald als Erholungsraum und als Wirt-

schaftsfaktor, die Klimaschutzleistung 

des Waldes zu erhalten und zu stärken? 

Die Krise bietet aber auch die große 

Chance, die Weichen für die Zukunft 

neu zu stellen. Klimastabiler Mischwald 

ist die Aufgabe der Forstleute. Wald 

und Holz NRW arbeitet – nicht erst seit 

gestern – mit Hochdruck an Lösungen. 

Ein Patentrezept gibt es jedoch nicht. 

Der Nachhaltigkeitsbericht 2019/20 

von Wald und Holz NRW kann unter

wald.nrw/publikationen    bestellt oder 

als pdf heruntergeladen werden.

Ausgehend von der dürrebedingt drama-

tisch abnehmenden Vitalität der Fichten 

erläutert der Nachhaltigkeitsbericht 

die Situation im Wald und ordnet dabei 

auch die Schadholzmengen zeitlich ein: 

Allein 2019 wurde rund doppelt so viel 

Fichten-Schadholz registriert wie im 

„Kyrill“-Jahr 2007. Die hieraus resultie-

rende Gefährdung der Waldfunktionen 

kann heute im Wesentlichen noch nicht 

beziffert werden. Aber es gibt keinen 

Zweifel, dass gestresste oder eben nicht 

mehr vorhandene Bäume die vielfältigen 

Leistungen des Waldes schmälern. Hin-

zu kommt der Umbruch in der Holzver-

marktung, der die Arbeit im Wald neben 

der Kalamitätsbewältigung aktuell 

wesentlich prägt.

Autorin: Irene Breil

Berichte

Die Grafik zu den Leistungen des Waldes in NRW im diesjährigen Nachhaltigkeitsbericht gibt es 

auch als Postkarte und Poster und kann – wie auch der gesamte Nachhaltigkeitsbericht 2019/20 

– für Sie kostenfrei bei Wald und Holz NRW unter publikationen@wald-und-holz.nrw.de     
bestellt werden.

http://wald.nrw/publikationen
mailto:publikationen%40wald-und-holz.nrw.de%20%20?subject=


10

Waldblatt NRW
Herbstausgabe 2020

Liebe Waldbäuerinnen und Waldbauern,
liebe Waldfreunde,

Der Herbst schien in diesem Jahr schon Anfang August zu 

beginnen. Nicht von den Temperaturen her, vielmehr vom 

Blattfall. Innerhalb von zwei Wochen haben sich auf den 

„verwöhnten“ Standorten, da wo es der Buche immer sehr 

gut ging, grüne und braune Blätter infolge der Trockenheit 

gelöst, zurück blieben die braunen Hüllen der meist tau-

ben Bucheckern in den Kronen. Ich denke, es ist nun auch 

der breiten Bevölkerung bewusst, dass der Klimawandel 

unserem Wald schwer zu schaffen macht. Die Politik hat reagiert und viel Geld zur 

Rettung der Wälder bereitgestellt. Jetzt gilt es, diese Gelder sinnvoll und wirksam in 

die Fläche zu bringen.

Mitten in den Sommerferien wurde dann schließlich die lange erwartete Förder-

richtlinie zur Bewältigung der Extremwetterfolgen veröffentlicht. Wir haben im 

Münsterland die Umsetzung der Förderrichtlinie und die Bewältigung der Dürre-

schäden zu einem absoluten Schwerpunkt unserer Arbeit gemacht. Die Richtlinie 

und das Förderverfahren sind ausgesprochen komplex und umfangreich und wir 

arbeiten derzeit auf allen Ebenen daran, die Abläufe zu harmonisieren.

In dieser Situation ist es eine gute Nachricht, dass der Übergang in die direkte 

Förderung der Forstdienstleistung planmäßig geklappt hat und alle Forstbetriebs-

gemeinschaften, die Angebote eingeholt haben, sich für das Regionalforstamt 

Münsterland entschieden haben. Herzlichen Dank für Ihr großes Vertrauen! 

Mein Dank gilt ganz besonders denjenigen, die im Vorfeld unsere Zusammenschlüs-

se begleitet und sie in vielen Terminen und außerhalb der regulären Arbeitszeit fit 

für das formale Verfahren „Direkte Förderung“ gemacht haben. Das war ein super 

Engagement und eine großartige Teamarbeit!

Der demografische Wandel hat nun auch das Münsterland erfasst. Bis zum Jahres-

wechsel erwarten wir dennoch glücklicherweise sieben neue Mitarbeiter im Regio-

nalforstamt. Alle Reviere sind dann endlich wiederbesetzt. Auch eine revierüber-

greifende Unterstützung ist ab September dieses Jahres im Forstamt organisiert. 

Einige junge Mitarbeitende stellen sich in dieser Ausgabe des Waldblatts wieder vor 

wald-und-holz.nrw 

Heinz Peter Hochhäuser

Foto: Wald und Holz NRW
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und geben Ihnen einen Eindruck von der Ausbildung und der lebendigen Zusam-

menarbeit bei Wald und Holz NRW.

Haben Sie Fragen? Interessiert Sie ein bestimmtes Thema? Gerne greife ich Ihre 

Themen und Anregungen für die kommende Ausgabe auf. Wie gewohnt schließt 

unser Waldblatt wieder mit einem leckeren Tipp der Hagezusse. Ich wünsche Ihnen 

viel Freude beim Lesen unserer Beiträge.

Bleiben Sie gesund und behütet!

Ihr

Ihr Heinz Peter Hochhäuser 

Leiter des Regionalforstamtes Münsterland

wald-und-holz.nrw 
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Das Ziel „Direkte Förderung“ rückt in Sichtweite 
Mitgliederversammlung der Forstwirtschaftlichen Vereinigung  
Münsterland am 21.08.2020

Nach einer lang anhaltenden Corona be-

dingten Pause haben sich alle 22 Mitglie-

der-Forstbetriebsgemeinschaften (FBG) 

aus dem Bereich des Regionalforstamtes 

Münsterland und die vier Mitglieder-

FBGen aus dem Bereich des Regional-

forstamtes Ruhrgebiet in Davensberg 

getroffen und sich über die Sachstände 

und nächsten Schritte auf dem Weg in 

die „Direkte Förderung“ informiert. 

Auf der letzten Mitgliederversammlung 

im Herbst 2019 haben sich alle Mitglie-

der auf einen gemeinsamen Zeitplan 

geeinigt und die Vorbereitungen in Teil-

schritten geplant (siehe Grafik).

Die zeitliche Rückschau ergab ein ge-

meinschaftliches „Schulterklopfen“ 

des Vorstandes, der Geschäftsführung, 

aller Mitglieder, der Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der NLF GmbH und 

das Beratungsteams des Regional-

forstamtes Münsterland.

Ein Highlight der Veranstaltung war die 

Präsentation des Abschlusses eines 

gut verhandelten Versicherungspakets 

für die Vereine und deren Vorstands-

mitglieder mit Geschäftsführung. Das 

Paket beinhaltet eine Vereinshaft-

pflicht-, Vermögensschadenshaft-

pflicht- und eine D&O-Versicherung.

Berichte
regional

Weiterhin wurde über die Unterzeich-

nung von Überlassungsverträgen zur 

Bereitstellung der EDV-Infrastruktur 

berichtet. Hierdurch kann der durch 

die „Direkte Förderung“ aufkommende 

Bürokratieaufwand beim Ehrenamt im 

Verein aufgefangen werden. 

Die Darstellung der Angebotsabfrage 

durch die NLF GmbH wurde von allen 

Anwesenden mit Spannung ver-

folgt. Insgesamt wurden 89 forstliche 

Dienstleister von 25 FBGen zu einem 

Angebot aufgefordert. Der Rücklauf 

ergab 35 Angebote, über eine Bewer-

tungsmatrix haben alle FBGen die  

Zeitplan: Direkte Förderung

Bereitstellen  
der Unterlagen

Förderanträge: Appholzen + GF

Mitgliedsbeiträge

Versicherungspaket 34 Tablets

Versenden der  
vorbereiteten Unterlagen

2 Tage: Beratungsgespräche
aller FBGen

Bewertungsmatrix Förderantrag

Angebotseinholung
4 Wochen

Mai 2020Februar 2020

November 2019 März 2020 Juni 2020 August 2020

Juli 2020 September 2020

Bewilligung und  
Vertragsabschluss

Start
1. Oktober

Rückläufe der FBGen

1. Start: AppHolzen
2. Klärung MwSt. Mulnv + FM

Covid 19

Abschluss  
Versicherungspaket

MitgliedsbeiträgeSchriftliche MV
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Angebote des Landesbetriebs Wald 

und Holz NRW angenommen.

Schließlich wurde den Mitglieds-FBGen 

ein möglicher Weg für die interne Ab-

wicklung der „Direkten Förderung“ zum 

Waldbesitz hin aufgezeigt. Allen FBGen 

muss klar sein, dass sie durch die Neu-

konstellation unternehmerisch tätig 

werden und dadurch vermutlich im 

stärkeren Maße als bisher in den Fokus 

der Finanzämter rücken. 

Die Einholung fachlicher Beratung wird 

daher empfohlen.

Auch wenn noch einiges an Wegstrecke 

vor uns liegt, geben die Ansätze doch 

guten Grund zur Hoffnung.

Autor: Edzard Bornemann

Fotos: FWV Münsterland

Berichte
regional

1. Vorsitzender der FWV Hermann Laurenz
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Die Atlaszeder (Cedrus atlantica)

Die bisher im Regionalforstamt Münster-

land existierenden Baumarten kommen 

durch das veränderte Klima an die 

Grenzen ihrer tolerierbaren Wuchsbedin-

gungen. Hier können einige bisher nicht 

verwendete Baumarten das Spektrum 

sinnvoll ergänzen. Dies findet unter 

anderem auch seinen Niederschlag im 

Waldbaukonzept NRW und den Förder-

Richtlinien (Experimentierklausel).

Eine dieser „neuen“ Baumarten ist die 

Atlaszeder, die gut an Trockenheit an-

gepasst ist.

Das natürliche Verbreitungsgebiet der At-

laszeder ist das Atlasgebirge in Marokko 

und Algerien. Sie ist eine Pionierbaum-

art. Sie hat hohe Lichtansprüche, kann 

aber Schatten in der Jugend vertragen. 

Am besten gedeiht sie auf tiefgründigen, 

basenreichen Böden, toleriert aber auch 

einen pH-Wert bis 4.

Die Pflanzung der Atlaszeder erfolgt mit 

einjährigen Sämlingen im Verband 2,5 x 

2,5 Meter (m), (2 x 3 m). Als Mischbaum-

art kann sie auch in Linien oder Gruppen 

eingebracht werden. Sie erreicht Oberhö-

hen von mehr als 30 m und Vorräte von 

300-700 Festmeter/Hektar. 

Ihr Holz ist gut für Möbel und Vertäfe-

lungen sowie im Innen- und Außenbau 

verwendbar.

Die Risiken beim Anbau der Atlaszeder 

ergeben sich durch Pilze (Hallimasch, 

Wurzelschwamm), durch den Großen 

Braunen Rüsselkäfer, durch Spätfrost 

und durch Wildverbiss. Da die Atlaszeder 

Berichte
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ihr Wachstum während einer Trockenpha-

se nicht unterbricht, ist die Verfügbarkeit 

von Grundwasser wichtig, ihre Staunäs-

setoleranz ist aber gering. Starke und 

frühe Durchforstungen sowie Grünästung 

(ab acht Meter Baumhöhe) können den 

Trockenstress zusätzlich mindern.

Für weitergehende Fragen zum Anbau 

und Behandlung der Atlaszeder steht 

Ihnen Ihr örtlicher Dienstleister gern zur 

Verfügung.

Autor: Adalbert Koch

Foto: Pixabay

Atlaszeder 
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Holzeigennutzung auf landwirtschaftlichen Betrieben

Im landwirtschaftlich geprägten Müns-

terland sind viele Waldbesitzer auch 

Landwirte. Die sich immer weiter zuspit-

zende Kalamitätssituation in der Fichte 

erschwert den Holzverkauf zunehmend 

und ermöglicht keine zufriedenstellenden 

Holzverkaufspreise mehr. Von stärker 

sinkenden Bauholzkosten ist dagegen 

nicht auszugehen. Ursächlich sind mit-

unter langfristig angelegte Verträge mit 

festgelegten Preisen. Der Einschnitt von 

eigenem Holz kann unter diesen Um-

ständen ökonomisch sehr sinnvoll sein. 

Landwirte im Münsterland sollten daher 

in Erwägung ziehen, das anfallende 

Kalamitätsholz auf den Betrieben zu ver-

wenden, wenn Bauvorhaben anstehen. 

Sowohl das Bauen mit Rundholz als auch 

mit Schnittholz können interessant sein. 

Wichtig ist eine luftige, trockene Lage-

rung des potentiellen Bauholzes, wenn 

das Bauvorhaben erst zu einem späteren 

Zeitpunkt erfolgen soll. 

Die Holzforschung München und die 

landwirtschaftliche Versuchsanstalt 

Bayern haben zwei Stallplanungen für 

eine Milchkuhliegehalle für 170 Tiere 

miteinander verglichen. Eine Planungs-

variante basierte auf einer Holzbauweise. 

Die andere Planung basierte auf einer 

Stahlbauweise. Es wurde berechnet, dass 

die Liegehalle ungefähr 445 Festmeter 

Rundholz benötigt. Die Berechnung der 

Erstellungskosten ergab, dass die Liege-

halle mit einer Holzkonstruktion pro Qua-

Berichte
regional

dratmeter um rund 18 Euro günstiger ist 

als in Stahlbauweise. Holzbauweisen sind 

damit für die Landwirtschaft aus Kosten-

gründen nicht uninteressant. Ein weiterer 

positiver Effekt ist die Reduzierung des 

Treibhauspotenzials des Gebäudes bei 

dieser Stallgröße durch eine Holzbauwei-

se um gut 200 Tonnen CO²-Äqivalente. 

Autorin: Angelika Dauermann, Doktoran-

din im Themenbereich landwirtschaft-

liche Baukultur an der HS Osnabrück/

Universität Göttingen

Autorin: Angelika Dauermann, Doktorandin im 

Themenbereich landwirtschaftliche Baukultur 

an der HS Osnabrück/Universität Göttingen

Foto: Wolfram Wallner (AELF Kaufbeuren)

„Kuhstall mit Holzständerbauweise und Holzdeckenverschalung (Vorteil: Weniger Wärmeein-

tritt über das Dach)“ 
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Tipp der Hagezusse 

Die Traubenkirsche

Das Verbreitungsgebiet der gewöhn-

lichen Traubenkirsche erstreckt sich 

über ganz Europa bis nach Korea und 

Japan. Der Strauch kann bis zu 15 Me-

ter hoch werden und bildet viele unter-

irdische Ausläufer. Aus diesem Grund 

wird sie vor allem als Landschafts-

gehölz eingesetzt. Die rundlichen, 

schwarz glänzenden Früchte reifen von 

Juli bis Ende August. Das Fruchtfleisch 

ist bittersüß und essbar. In ihm sind 

Vitamin C, Fruchtsäuren, Zucker sowie 

reichlich Mineralstoffe enthalten. Die 

giftigen Kerne sollten wegen ihres Blau-

säuregehaltes jedoch nicht verarbeitet 

werden.

Das Fruchtfleisch kann zu Saft, Erfri-

schungsgetränken, Mischmarmeladen, 

Kompotten und Likören verarbeitet 

werden.

Berichte
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„Traubenkirsche“   

Tipp der Hagezusse: 

Traubenkirsche-Brombeer- 

Holunder-Mus

• 200 g Traubenkirschen,  

• �200 g Holunder- und/oder 

Brombeeren

• 2 Äpfel  

• 1 Zimtstange  

• �½ Sternanis, ein wenig Abrieb  

von der Tonkabohne

• 1 Bio-Orange (Saft und Abrieb)  

• 150 ml Rotwein  

• 100 ml Portwein vermischen

• �50 g braunen Zucker (nach  

Geschmack mit Honig nachsüßen)  

mit einer Schote Bourbon Vanille- 

karamellisieren und mit der Frucht-

mischung ablöschen

20 Minuten köcheln lassen und dann 

durch ein Sieb streichen.

Achtung: Kerne der Traubenkirsche 

dürfen nicht verzehrt werden!

Das Mus wie Marmelade heiß in Gläser 

füllen, stürzen und anschließend im 

Kühlschrank lagern. 

Es schmeckt köstlich zu Waffeln, Grieß 

–Flammeri oder Vanilleeis!

Guten Appetit wünscht die Hagezusse

Autorin: Christa Lührmann

Foto: Heinz-Peter Hochhäuser



17

Waldblatt NRW
Herbstausgabe 2020

Der demographische Wandel, der durch 

Zu- und Auswanderung, Geburtenrate 

und Sterblichkeit beeinflusst wird, ist 

mittlerweile auch im Forstamt Münster 

zu spüren. 

Mit eineinhalb Kindern pro Frau liegt 

die Geburtenrate in Deutschland unter 

dem Durchschnitt der Europäischen 

Union. Die hiesige Bevölkerung wird zu-

nehmend älter. Prognosen gehen davon 

aus, dass 2050 jeder Dritte mindestens 

65 Jahre alt sein wird.

Wechsel der Forstbetriebsbezirks- 

leitung in der FBB Sendenhorst

Ich heiße Jochen Garbe und wurde 

1982 in Goslar im Harz geboren. Das 

Studium der Forstwirtschaft habe ich 

erfolgreich in Rottenburg am Neckar 

absolviert und anschließend meine 

Ausbildung mit dem forstlichen Vor-

bereitungsdienst fortgeführt.

 

Seit Anfang 2017 bin ich in der Zentra-

le des Landesbetriebs Wald und Holz 

NRW im Serviceteam Aus- und Fort-

bildung tätig. Hier steht vor allem die 

Ausbildung der forstlichen Nachwuchs-

kräfte im Vordergrund, wodurch ich 

kontinuierlich meine Praxiserfahrungen 

weiter ausbauen konnte und diese jetzt 

in die Leitung des FBB Sendenhorst 

einfließen lassen werde.

Diethild Nordhues-Heese wird nach 

langer erfolgreicher Tätigkeit in dieser 

Funktion ab dem 1. November 2020 für 

den landeseigenen Wald tätig sein. 

Ich freue mich auf die Zusammenarbeit 

mit den Waldbesitzenden und auf mei-

ne neue Aufgabe als Revierleiter!

Autor und Foto: Jochen Garbe

Personalnachrichten

Unsere Frischlinge stellen sich vor:

Portrait
regional

Durch die Vielzahl freiwerdender 

Arbeitsstellen in allen Bereichen und 

Branchen in der gesamten Bundes-

republik nimmt die Anzahl der durch 

Arbeitsplatzwechsel ausscheidenden 

Kolleginnen und Kollegen im Regional-

forstamt ständig zu. Fachkräfte sind 

auf allen Ebenen ein rares, stark um-

kämpftes Gut. Ein besonderer Schwer-

punkt muss daher künftig auf die 

Qualität der Ausbildung gelegt werden. 

Im Regionalforstamt Münster werden 

ständig Bürofachkräfte, Forstwirte, An-

wärter und Referendare ausgebildet.

In der Gesamtschau von 16 Regional-

forstämtern im Landesbetrieb Wald 

und Holz NRW ist der Standort Müns-

terland unter den jungen Kolleginnen 

und Kollegen ein zwar teurer, aber 

sehr begehrter Standort. Hier können 

immer noch alle offenen Stellen zeitnah 

besetzt werden. 

Autor: Edzard Bornemann

Forstbetriebsbezirk  

Sendenhorst 

Jochen Garbe

	 0171 / 5873063

	� jochen.garbe@wald-und-holz.

nrw.de

Mitarbeiter Vorstellung 
Jochen Garbe

mailto:%20jochen.garbe%40wald-und-holz.nrw.de?subject=
mailto:%20jochen.garbe%40wald-und-holz.nrw.de?subject=
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Hilfe bei der Bewältigung der  

landesweiten Kalamität

Mein Name ist Simon Buschhaus. Ich 

bin 24 Jahre alt und komme ursprüng-

lich aus dem Sauerland bei Lüden-

scheid. Ab dem 1. September 2020 

werde ich im Regionalforstamt Müns-

terland als Borkenkäferunterstützungs-

kraft eingesetzt. Ich freue mich auf die 

vielfältigen Tätigkeiten, die auf mich 

warten, und bin gespannt, wie sich der 

Waldbau im Zuge des Klimawandels 

und der Borkenkäferkalamitäten ent-

wickelt.

Nachwuchs in der Ausbildungsrotte

Mein Name ist Felix Eggemann. Ich 

komme aus Münster-Albachten und bin 

19 Jahre alt.

Ich war auf der Friedensschule in 

Münster und habe dort meinen Real-

schulabschluss gemacht. Anschließend 

bin ich auf das Berufskolleg Wilhelm-

Emmanuel-von Ketteler in Münster 

gegangen. 

Im ersten Jahr konnte ich ein einjäh-

riges Praktikum beim Forstbetrieb R. 

Schulze-Beckendorf absolvieren. Daran 

schloss sich ein Jahr Schulausbildung 

Da ich mich schon seit langem für 

Natur und Wald interessiert habe, ab-

solvierte ich zu Schulzeiten Praktika 

beim örtlichen Förster, bei denen ich 

die faszinierende Natur und den facet-

tenreichen Wald kennenlernte. Nach 

meinem Abitur 2016 in Werdohl begann 

ich das Studium der Forstwirtschaft an 

der HAWK in Göttingen, das ich im Juli 

dieses Jahres mit dem Bachelor of Sci-

ence erfolgreich abgeschlossen habe.  

Autor und Foto: Simon Buschhaus

an. Im Frühjahr 2020 habe ich das 

Fachabitur in der Fachrichtung Agrar-

wirtschaft erfolgreich bestanden. Am 3. 

August 2020 habe ich meine Ausbil-

dung beim Landesforstbetrieb Wald 

und Holz Nordrhein-Westfalen begon-

nen. Meine Ausbildungsstätte FBB Tier-

garten liegt in Senden. Aufgrund des 

einjährigen Praktikums kann ich meine 

Ausbildung auf zwei Jahre verkürzen. 

In meiner Freizeit gehe ich gerne jagen 

und verbringe viel Zeit in der Natur.

Autor und Foto: Felix Eggemann

Mitarbeiter Vorstellung 
Simon Buschhaus

Mitarbeiter Vorstellung 
Felix Eggemann
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3-monatiges Fachpraktikum

Ich heiße Ida Kortenhaus, bin 21 Jahre 

alt und komme aus Ostbevern im Kreis 

Warendorf.

Zurzeit studiere ich im fünften Semes-

ter Forstwissenschaften und Waldöko-

logie an der Georg-August-Universität 

in Göttingen. Vor Kurzem habe ich dort 

die Prüfungen für den Jagdschein ab-

solviert und würde mich gerne zeitnah 

für das Waldpädagogikzertifikat an-

melden. Nach Beendigung des Bache-

lors plane ich, den Master ebenfalls in 

Göttingen zu machen.

Mein Name ist Tim Duesmann-Art-

mann. Ich bin 26 Jahre alt und komme 

aus Metelen im Kreis Steinfurt. 

Ich studiere momentan im fünften 

Semester Forstwissenschaften und 

Waldökologie an der Georg-August-Uni-

versität in Göttingen. 

Seit meiner Kindheit habe ich immer 

gerne Zeit in der Natur, unter anderem 

beim Wandern und Angeln, verbracht. 

Dadurch kam ich zu dem Entschluss, 

dem Wald und der Natur etwas zurück-

zugeben und meine Interessen zum 

Beruf zu machen. 

In meiner Freizeit bin ich gerne zu Pfer-

de im Wald unterwegs und interessiere 

mich schon seit meiner Kindheit für die 

Natur und alles, was damit zusammen-

hängt.

Auf mein Praktikum beim Regional-

forstamt Münsterland freue ich mich 

sehr, da es mir die Möglichkeit gibt, 

vom Schreibtisch aufzustehen und 

praktische Erfahrungen im Arbeitsle-

ben einer Försterin zu sammeln. 

Autorin und Foto: Ida Kortenhaus

Ich freue mich darüber, in den nächsten 

drei Monaten das Regionalforstamt 

Münsterland im Studienpraktikum ken-

nenlernen zu dürfen und hoffe, mich 

fachlich und persönlich weiterentwi-

ckeln zu können und viele interessante 

Erfahrungen zu sammeln.

Autor und Foto: Tim Duesmann-Artmann

Mitarbeiterin Vorstellung 
Ida Kortenhaus

Mitarbeiter Vorstellung – 3-monatiges Fachpraktikum 
Tim Duesmann-Artmann
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Nach mehr als 35-jähriger beruflicher 

Tätigkeit im münsterländischen Waren-

dorf ist Martin Spindeldreher mit Ende 

des Monats August 2020 in den Ruhe-

stand getreten.

Zunächst in der Position als „Forst-

betriebsbeamter ohne Dienstbezirk“ 

übernahm Martin Spindeldreher am 

26.Juni 1986 die Leitung des Forstbe-

triebsbezirkes Everswinkel im dama-

ligen Forstamt Warendorf. Mehr als 

34 Jahre hat er in diesem Forstrevier 

erfolgreich im Wald und in der Müns-

terländer Parklandschaft gewirkt und 

einen wertvollen Beitrag für Waldbau 

und Naturschutz geleistet. Damit hat 

er wesentlich zur Nachhaltigkeit der 

privaten Wälder beigetragen.

Der Leiter des Regionalforstamtes 

Münsterland, Heinz-Peter Hochhäuser, 

bedankt sich für die gute Zusammen-

Martin Spindeldreher, 
Leiter des Forstbetriebsbezirkes Everswinkel, im Ruhestand

Portrait
regional

arbeit, die freundschaftliche Kollegiali-

tät und das berufliche Engagement.

Er wünscht Martin Spindeldreher, dass 

er sich vieler Jahre aktiver Ruhestands-

zeit erfreuen kann und Wälder und 

Natur als einen Teil seines Wirkens 

zufrieden genießen wird.

Beste Wünsche für Glück und Gesund-

heit von allen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern des Regionalforstamtes 

Münsterland begleiten Martin Spindel-

dreher in den neuen Lebensabschnitt.

Als Nachfolger wird Maik Hoesmann, 

den wir bereits in der letzten Ausgabe 

vorgestellt haben, zum 1. November 

2020 die Leitung des Forstbetriebsbe-

zirkes Everswinkel übernehmen. 

 

Autor: Heinz-Peter Hochhäuser

Foto: Joachim Fricke

Martin Spindeldreher
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Ansprechpersonen zu Ihrem Wald aus unserem Forstamt finden Sie hier:  

   �www.wald-und-holz.nrw.de/ueber-uns/einrichtungen/regionalforstaemter/muensterland

Wald und Holz NRW

Regionalforstamt  

Münsterland

Albrecht-Thaer-Straße 22

48147 Münster

	 0251 / 91797 - 440

	 0251 / 91797 - 470

  �muensterland@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Dienstleistung

Adalbert Koch

Albrecht-Thaer-Straße 22

48147 Münster

	 0251 / 91797 - 456

	 0171 / 5871641

	� adalbert.koch@wald-und-holz.

nrw.de

Fachgebiet Hoheit, Förderung

Daniel Wagner

Albrecht-Thaer-Straße 22

48147 Münster

	 0251 / 91797 - 467

	 0171 5872731

  �daniel.wagner@wald-und-holz.

nrw.de
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